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Bern, 15. September 1931. jy.9 neunundziüanzigfter 3abrgan0
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(Heber fdjonenbe (Snibinbung.
gn bert legten Reiten Robert fid) bie Seftre*

bungen gemehrt, bie barauf ßingielen, bag ©r=
lebnig ber ©eburt für bie Sltutter wie für bag
Kinb mögtic^ft feßonenb gu gefialten. Sagu
geßört in erfier Sinie bie Setämpfung beg

SBeßenfcßmergeg bei ber SJtutter, unb öieleS
würbe unb wirb barüber in ben gaeßbtättern
gefeßrieben.

Unfere Seferinnen wiffen, baß biefe gorberung
nid)t neu ift: ©eit bie ©eburtgßilfe, naeßbem
fie au§ ben Hänben unwiffenber roller „Helfer"
unb „Helferinnen" in bie anatomifd) unb pßß*
fiologifiß gebilbeter Slergte übergegangen war,
gu einer ärgtlicßen Kunfi geworben ift, eine

©ntmidlung, an ber audi einzelne ßoeßgebilbete
„SBeßemütter" teil ßatten, unb befonberg feit
bie fpauptforge, bie ber Selämpfung beg Kinb*
bettßeberg burd) bie Sureßfüßrung ber Sinti*
fepfig unb Slfepfig einigermaßen einer gewiffen
©ießerßeit gewichen war, ßatte man wieber
SJtuße, fid) aueß ber Selämpfung be§ SBeßen*
feßmergeg guguwenben.

©twa um bie SJtitte be§ legten gaßrßunbertg
würbe, guerft beim gaßngießen, bann aud) bei
Operationen anberer Slrt, bie Setäubung be§
Kranfen burd) teießt flüeßtige glüffig feiten, ober
beffer beren Sümpfe, eingeführt. SJtan beob*
aeßtete guerft, baß bag ©ßloroform, eine leießt
fiebenbe glüffigfeit, wenn eg eingeatmet wirb,
bie gäßigfeit befißt, ben ©inatmenben in einen
tiefen ©eßlaf gu berfenfen. @o erfanb man
benn Sorricßtungen, fogenannte SJtagfen, auf
bie bag ©ßloroform aufgetropft würbe; bie
SDtagte legte man bem ißatienten auf bag ©e=

fid^t, bag angetropfte Sßloroform berbampfte,
unb ben Sampf atmete ber ißatient ein. S3alb
feßon würbe er feßläfrig unb naeß furger geit
feßlief er fo feft, baß er and) burd) bie größten
©eßmergen nießt aufgemedt werben tonnte. Sor
biefer Srfinbung war man gegwungen gewefen,
bie gu operierenben ißatienten auf ein Sörett
gu fdjnallen, ober bon bier big feeßg ftarten
ÜKänuern ßalten gu laffen. ®ag ©efißrei beg

©equälten unb feine bergweifelten löemüßungen
fieß loggureiffeu, maeßten bie Operation gu einem
©cßreden für Kraute unb Slergte.

Söie biel angeneßmer berlief nun etn foldjer
©ingriff! ®er Krante füßlte nidßtg; ber Sßirurg
tonnte rußig unb ungeftört arbeiten; aueß ber
SSerbanb am ©dßluffe tonnte glatt angelegt
Werben.

Slber leiber würbe man halb iune, baß bie
Cîarfofe aitcß tßre ©dßattenfeiten ßat. @g tarnen
ïobegfâûe bor, teilg weil man gu biel ©ßloro*
form gegeben ßatte, teilg aueß, weit gewiffe
Patienten befouberg wenig bertrugen unb bei
Heinen SKengen feßon plößlid) nidjt meßr atmeten,
fötan fueßte baßer naä) einem anberen, weniger

gefäßrlicßen Sîartofemittel, unb fanb eg aud)
balb im Sletßer. SDie Sîartpfe berlief uugefäßr
wie mit Sßloroform, nur braueßte man meßr
Sletßer, big ber Kranfe feßlief; bann tonnte
man bie Starfofe mit tieinen @aben big gum
©eßluß ber Operation unterßatten. Um bie ^eit
ber Sinleitung abgutürgen, goß man eine ge*
wiffe üDfenge Sletßer in eine große ÛDÎagfe, bie
bann feft aufgefeßt würbe. Slucß beim Sletßer
gab eg ßie unb ba Unglücfgfätle, boeß weniger
ßäufig alg beim Sßloroform. @o bürgerte fieß
benn bie Stetßernarfofe in bieten Sänbern aß*
maßlicß ein unb berbrängte bie Sßloroform*
nartofe.

Slber aueß ber Sletßer ßat feine Süden. 3Kan
merfte balb, baß oft naeß gang gut berlaufener
Nartofe naißträglid) ©tßö- igungen in fform
ber fogenannten Sletßertungenentgünbungen fid)
einfteüten. SJtamße ißatienten erlagen naeß gut
berlaufener Operation in ben erften Sagen
nacßßer biefer ©ißäbigung. Sine große SSer»

befferung würbe bureß ben berüßmten Sßirurgen
Söißel in gorm feiner Sletßer tropf nartofe
erreitßt. Hierbei wirb ber Sletßer mittetg einer
tteinen Sßloroformagte gegeben, bei ber außer
bett Sletßerbämpfen noiß genügenb Suft mit
Zutritt ßat.

Siefe beiben Dtarfofearten finb jaßrelang bie
eigentlichen Hauptcmtett geblieben, ©eit etwa
20 3aßren ßat man fieß ber Slugprobung neuer
Strien wieber gugemanbt. 3Wan ßat berfudjt,
geeignete ÜDtittel burd) ben Sarm in ben Körper
beg Kranten eingubringen ; anbere werben bureß
ben SOÎunb gegeben, wag ung baran erinnert,
baß üor Sinfüßrung ber Starfofe aueß fdjon
öfterg bem Patienten gugemutet würbe, fid)
einen tücßtigen Staufiß angutrinten. Sn ber Sat
Wirten öerfcßiebene Sîartofemittel gang äßnlicß
wie eine größere beraufeßenbe ®abe Slltoßol.

Slnbere SKittel werben in bie S3lutbaßn ein*
gebraeßt, inbem man fie mittelg einer ©priße
in eine S3tutaber einfprißt. Snblicß fei nießt
bergeffen, baß aud) gewiffe ÜDtittel, bie geeignet
finb, Stoben in ißrem SSerlauf fo gu beeinfluffen,
baß fie bie Smpfinbung nießt meßr big gum
Hirn, bem Organ beg Sfemußtfeing unb ber
©eßmergempfinbung, leiten, in bie Umgebung
ber Sterben, bie bie gu operierenbe ©teile ber*
forgen, gebraeßt werben. Sieg tauu nun g. S3,

bei einem ginger bie gingerbafig fein ; für ben
S3aitcß aber fprißt man bie SJtittel in bie SSir*
belßößle, wo fie eine größere Körperregion
unempfinblicß maeßen.

SlHen biefen Sinfprißungen ift gemeinfam,
baß man bag eingebrachte SSKttel nießt fo leießt
wieber aug bem Körper ßeraugbetommt, wäßrenb
betr Sinatmunggnartofe bei jebem Sltemgug ein
Seil beg SRittelg wieber auggeatmet wirb.

SBenn man nun bei Operationen gelernt
ßatte, ben ©tßmerg wäßrenb beg Singriffeg gu

berbannen, fo war man bei ©eburten, bie ja
aud) mit oft reeßt intenfibeu ©eßmergen ber*
bunben finb, nießt fo früß gu einer beliebigen*
ben SJietßobe gefommen.

©ine ber früßeften Slrten ber S3efämpfung
beg Söeßenfißmergeg war bie „Narcose à la
reine", bie Königinnartofe, bie ißren Stamen
baßer ßat, baß fie guerfi bei ber Königin S3it=

toria bon ©uglanb angewanbt würbe. @ie be*

fteßt barin, baß wäßrenb ber Slugtreibungggeit
bei jeber SSeße einige Sropfen Sßloroform gum
©inatmen gegeben werben; babureß fommt fein
©ißlafen ber ©ebärenben guftaube, woßl aber
herfällt fie in einen leicßten Sufel unb füßlt
bie SBeßenfcßmergen weniger intenfib. Sie @e*
bärenbeu erflären immer, baß biefe Slrt ber
©eßmergbeteiubung ißnen eine große Hilfe fei.
Sei ber ©ntwidlung beg Kopfeg bann gibt
man etwag meßr, fo baß autß biefer leßte
SJtoment glatt unb nießt aKgu fißmergßaft ber*
läuft.

3u früßeren ©tabien ber ©eburt, befonberg
Wenn bie ©ebärenbe erfcßöpft ift unb „nießt
meßr fann", ebenfo im Seginn ber Slugtrei*
bungggeit, tut eine fleine SJcorpßiumeinfprißuttg
oft feßr gute Stenfte; bie grau erßolt fieß, bie
SBeßen werben wieber fräftiger ; turg, man ßat
nießt mit Unrecßt bag SStorpßium eineg ber
beften SBeßemittel genannt, troßbem eg ja ein
Setäubunggmittel ift.

gm erften gaßrgeßnt biefeg gaßrßunbertg
nun begannen eingelne Slergte, an ber ©piße
ber geniale, früß berftorbene ißrof. Krönig in
greiburg i./Sr. unb feine Slffiftenten, Serfueße
mit bem fog. „Sämmerfeßlaf" angufielten. Siefe
SJtetßobe befteßt barin, baß man ber ©ebären»
ben gu Slnfang ber SBeßen ein ©infprißung
maeßt bott Sltorpßium, gemifeßt mit einer be*

ftimmten ©abe bon ©copolamin, einem ©ifte,
bag in eingelnen Stacßtfcßattengemäcßfen bor*
tommt. Stun wirb bie ©ebärenbe genau be*

obadjtet; man geigt ißr immer bon $eit gu
tfeit einen ©egenftanb unb fragt fie, wag bag
fei; je naeß ber Siefe ißreg Sufelg werben bann
bon $eit gu Ifeit weitere ©infprißungen gemaißt
unb fo fortgefaßren big gur ©eburt: bie @e*

bärenbe foil nun bie gange $eit über in einem
gewiffen H^&ftflfofr e^en ^em Sämmerfißlaf,
gehalten werben; babureß wirb erreitßt, baß
fie naeß ber ©eburt feine ©rinnerungen an bie
SBeßenfcßmergen meßr ^ßat unb gerne fieß fpäter
gu weiteren ©eßwangerfeßaften entfeßließt.

©o befteeßenb biefe SJtetßobe gu fein feßeint,
fo ßat aueß fie große ©cßattenfeiten. Slnfangg
waren bie Serießte über bie Sämmerfd)lafgeburt
gwar feßr gute; aber bann bernaßm mau boeß,

baß ßie unb ba ein Kinb nießt atmen wollte
unb nur mit SStüße gum ßebett gurüdgerufen
werben tonnte, weil bag ©ift eben aueß auf
bag Kinb übergegangen war. Sann famen
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Ueber schonende Entbindung.
In den letzten Zeiten haben sich die

Bestrebungen gemehrt, die darauf hinzielen, das
Erlebnis der Geburt für die Mutter wie für das
Kind möglichst schonend zu gestalten. Dazu
gehört in erster Linie die Bekämpfung des

Wehenschmerzes bei der Mutter, und vieles
wurde und wird darüber in den Fachblättern
geschrieben.

Unsere Leserinnen lvissen, daß diese Forderung
nicht neu ist: Seit die Geburtshilfe, nachdem
sie aus den Händen unwissender roher „Helfer"
und „Helferinnen" in die anatomisch und
physiologisch gebildeter Aerzte übergegangen war,
zu einer ärztlichen Kunst geworden ist, eine

Entwicklung, an der auch einzelne hochgebildete
„Wehemütter" teil hatten, und besonders seit
die Hauptsorge, die der Bekämpfung des
Kindbettfiebers durch die Durchführung der
Antisepsis und Asepsis einigermaßen einer gewissen
Sicherheit gewichen war, hatte man wieder
Muße, sich auch der Bekämpfung des
Wehenschmerzes zuzuwenden.

Etwa um die Mitte des letzten Jahrhunderts
wurde, zuerst beim Zahnziehen, dann auch bei
Operationen anderer Art, die Betäubung des
Kranken durch leicht flüchtige Flüssigkeiten, oder
besser deren Dämpfe, eingeführt. Man
beobachtete zuerst, daß das Chloroform, eine leicht
siedende Flüssigkeit, wenn es eingeatmet wird,
die Fähigkeit besitzt, den Einatmenden in einen
tiefen Schlaf zu versenken. So erfand man
denn Vorrichtungen, sogenannte Masken, auf
die das Chloroform aufgetropft wurde; die
Maske legte man dem Patienten auf das
Gesicht, das angetropfte Chloroform verdampfte,
und den Dampf atmete der Patient ein. Bald
schon wurde er schläfrig und nach kurzer Zeit
schlief er so fest, daß er auch durch die größten
Schmerzen nicht aufgeweckt werden konnte. Vor
dieser Erfindung war man gezwungen gewesen,
die zu operierenden Patienten auf ein Brett
zu schnallen, oder von vier bis sechs starken
Männern halten zu lassen. Das Geschrei des
Gequälten und seine verzweifelten Bemühungen
sich loszureissen, machten die Operation zu einem
Schrecken für Kranke und Aerzte.

Wie viel angenehmer verlief nun ein solcher
Eingriff! Der Kranke fühlte nichts; der Chirurg
konnte ruhig und ungestört arbeiten; auch der
Verband am Schlüsse konnte glatt angelegt
werden.

Aber leider wurde man bald inne, daß die
Narkose auch ihre Schattenseiten hat. Es kamen
Todesfälle vor, teils weil man zu viel Chloroform

gegeben hatte, teils auch, weil gewisse
Patienten besonders wenig vertrugen und bei
kleinen Mengen schon plötzlich nicht mehr atmeten.
Man suchte daher nach einem anderen, weniger

gefährlichen Narkosemittel, und fand es auch
bald im Aether. Die Narkose verlief ungefähr
wie mit Chloroform, nur brauchte man mehr
Aether, bis der Kranke schlief; dann konnte
man die Narkose mit kleinen Gaben bis zum
Schluß der Operation unterhalten. Um die Zeit
der Einleitung abzukürzen, goß man eine
gewisse Menge Aether in eine große Maske, die
dann fest aufgesetzt wurde. Auch beim Aether
gab es hie und da Unglücksfälle, doch weniger
häufig als beim Chloroform- So bürgerte sich
denn die Aethernarkose in vielen Ländern
allmählich ein und verdrängte die Chloroformnarkose.

Aber auch der Aether hat seine Tücken. Man
merkte bald, daß oft nach ganz gut verlaufener
Narkose nachträglich Schätzungen in Form
der sogenannten Aetherlungenentzündungen sich

einstellten. Manche Patienten erlagen nach gut
verlaufener Operation in den ersten Tagen
nachher dieser Schädigung. Eine große
Verbesserung wurde durch den berühmten Chirurgen
Witzel in Form seiner Aethertropsnarkose
erreicht. Hierbei wird der Aether mittels einer
kleinen Chloroformaske gegeben, bei der außer
den Aetherdämpfen noch genügend Luft mit
Zutritt hat.

Diese beiden Narkosearten sind jahrelang die
eigentlichen Hauptarten geblieben. Seit etwa
20 Jahren hat man sich der Ausprobnng neuer
Arten wieder zugewandt. Man hat versucht,
geeignete Mittel durch den Darm in den Körper
des Kranken einzubringen; andere werden durch
den Mund gegeben, was uns daran erinnert,
daß vor Einführung der Narkose auch schon

öfters dem Patienten zugemutet wurde, sich
einen tüchtigen Rausch anzutriuken. In der Tat
wirken verschiedene Narkosemittel ganz ähnlich
wie eine größere berauschende Gabe Alkohol.

Andere Mittel werden in die Blutbahn
eingebracht, indem man sie mittels einer Spritze
in eine Blutader einspritzt. Endlich sei nicht
vergessen, daß auch gewisse Mittel, die geeignet
sind, Nerven in ihrem Verlauf so zu beeinflussen,
daß sie die Empfindung nicht mehr bis zum
Hirn, dem Organ des Bewußtseins und der
Schmerzempfindung, leiten, in die Umgebung
der Nerven, die die zu operierende Stelle
versorgen, gebracht werden. Dies kann nun z. B.
bei einem Finger die Fingerbasis sein; für den

Bauch aber spritzt man die Mittel in die
Wirbelhöhle, wo sie eine größere Körperregion
unempfindlich machen.

Allen diesen Einspritzungen ist gemeinsam,
daß man das eingebrachte Mittel nicht so leicht
wieder aus dem Körper herausbekommt, während
beir Einatmungsnarkose bei jedem Atemzug ein
Teil des Mittels wieder ausgeatmet wird.

Wenn man nun bei Operationen gelernt
hatte, den Schmerz während des Eingriffes zu

verbannen, so war man bei Geburten, die ja
auch mit oft recht intensiven Schmerzen
verbunden sind, nicht so früh zu einer befriedigenden

Methode gekommen.
Eine der frühesten Arten der Bekämpfung

des Wehenschmerzes war die „àreoss à la
reine", die Königinnarkose, die ihren Namen
daher hat, daß sie zuerst bei der Königin
Viktoria von England angewandt wurde. Sie
besteht darin, daß während der Austreibungszeit
bei jeder Wehe einige Tropfen Chloroform zum
Einatmen gegeben werden; dadurch kommt kein
Schlafen der Gebärenden zustande, wohl aber
verfällt sie in einen leichten Dusel und fühlt
die Wehenschmerzen weniger intensiv. Die
Gebärenden erklären immer, daß diese Art der
Schmerzbetäubung ihnen eine große Hilfe sei.
Bei der Entwicklung des Kopfes dann gibt
man etwas mehr, so daß auch dieser letzte
Moment glatt und nicht allzu schmerzhaft
verläuft.

In früheren Stadien der Geburt, besonders
wenn die Gebärende erschöpft ist und „nicht
mehr kann", ebenso im Beginn der
Austreibungszeit, tut eine kleine Morphiumeinspritzung
oft sehr gute Dienste; die Frau erholt sich, die
Wehen werden wieder kräftiger; kurz, man hat
nicht mit Unrecht das Morphium eines der
besten Wehemittel genannt, trotzdem es ja ein
Betäubungsmittel ist.

Im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts
nun begannen einzelne Aerzte, an der Spitze
der geniale, früh verstorbene Prof. Krönig in
Freiburg i./Br. und seine Assistenten, Versuche
mit dem sog. „Dämmerschlaf" anzustellen. Diese
Methode besteht darin, daß man der Gebärenden

zu Anfang der Wehen ein Einspritzung
macht von Morphium, gemischt mit einer
bestimmten Gabe von Scopolamin, einem Gifte,
das in einzelnen Nachtschattengewächsen
vorkommt. Nun wird die Gebärende genau
beobachtet; man zeigt ihr immer von Zeit zu
Zeit einen Gegenstand und fragt sie, was das
sei; je nach der Tiefe ihres Dusels werden dann
von Zeit zu Zeit weitere Einspritzungen gemacht
und so fortgefahren bis zur Geburt: die
Gebärende soll nun die ganze Zeit über in einem
gewissen Halbschlaf, eben dem Dämmerschlaf,
gehalten werden; dadurch wird erreicht, daß
sie nach der Geburt àine Erinnerungen an die

Wehenschmerzen mehr hat und gerne sich später
zu weiteren Schwangerschaften entschließt.

So bestechend diese Methode zu sein scheint,
so hat auch sie große Schattenseiten. Anfangs
waren die Berichte über die Dämmerschlafgeburt
zwar sehr gute; aber dann vernahm man doch,
daß hie und da ein Kind nicht atmen wollte
und nur mit Mühe zum Leben zurückgerufen
werden konnte, weil das Gift eben auch auf
das Kind übergegangen war. Dann kamen



2)te Sdjiueijer çet)atnme. Rt. «

23ericf)te bon toten ßinbetn, beten $ob bet
SRetljobe gut Saft gelegt werben mnfte. ®a»
bei eignete fid) btefer SDämmerfcfjlaf nur für
Stinifen, bie mit einem bafür befonberê ge=

faulten ißerfonat öerfetjen waren. $er Slrjt
muffe immer öabeifitjen; für bie ^Sritoatprajçiê
mar bie äRetfjobe nicfjt gut 31t brauchen.

©ê mürbe nun berfudjt, burd) beftimmte,
genau angegebene SDofierung unb jeitlid) feft=
gefegte «Ibftänbe ber eiujetnen ©infpritjungeu
bie üRettjobe 311 fdjematifieren, bod) mit menig
©rfotg. 23ietfad) mürbe fie bann im Saufe ber
gatjre abgeänbert, inbem ftatt 2Rorpt)ium etwa
fßantopon ober ein anbereê 93etäubunggmittet
Sßerroenöung fanb; man beränberte and) bie

Sofieruug, lieg etroa and] bag ©copotamin meg
unb gab nur SRorptjium; bod) immer maren
nad) einiger $eit bie Radjteite größer, a(g bie
93orteitc. 2)ann rnuB aud) ermahnt roerben,
baB gerabe bie rocibtidjften grauen oft fid) eine
fotdje SDämmergeburt oerbaten; fie wollten bag
©rtebniê ber ©eburt t)°t>e11 ; &enn nidjt nur
angenehme, fonbern gerabe and) fdjmer^tidje
©mpfinbungert tragen biet 31t unferer inner»
Itcfjen 23ereidjerung bei. liebrigeng ift ja aud)
bie gefd)teä)t(id)e Sßolluft burdjauë nid)t oljne
bem öufigefüt)! beigemifdjten ©djmerßanteit.

Snunerfjtu fufjr man bod) auf bem einge»
fdjtagenen SBege fort. Sn neuerer geit tjat ein
neue'g SRittet bie Stufmerffamfeit ftarf auf fid)
gegogcn: bag fog. fßernofton. Per nocture Ejeipt

auf lateinifd) übernachten; eg ift atfo ein ©djtaf»
mittet, ©§ roirb in einer ©abe, bie nad) ber
Sörperfdjroere ber ©ebärenben abgeftuft roirb,
ganj tangfam in eine Sfutaber eingefprifet, fo
langfam, baB man für einen Äubifjentimcter
eine SRinute braudjt. ®ann fdjtäft bie grau
fd)on mät)renb beg @infpri|enê ein; unb bie

Sßirfung bauert einige ©tnnben. ®ie SSeljen
foüen baburd) nidjt berfd)ted)tert roerben, unb
bie grau frifd) nad) ber ©eburt aufmachen.
Studj fott ba§ Äiub baburd) nie teiben, fonbern
fofort fd)teien, roenn eg geboren ift. Radjteite
aber ftnb and) ba bortjanben. @0 roirb üon
Oerfd)iebenett Seiten gemetbet, baB oft bie

fd)tafenbe ©ebärerüt roaljrenb ber 2ßet)en, unb
befonberê beim jDurdjtritt beê ^opfeê, feljr un»
ruhig ift, fid) bin unb ^ertüirft unb nach ben
©djamteileu greift. @0 ift oft bie Stfepfiê nur
fdjroer jn roabren unb aitd) biet ift roiebet ber
gleiche Rorroitrf 31t madjen: baê StJîittet eignet
fid) weniger für bag ißrioatbaug, roeit oft reidj»
liebe fjütfe 3um geftbatteu ber grau nidjt 31t

entbetjren ift.
Sit neuefter geh tjat fßrof. ©et(beim ein

SRittel 3ufammengeftettt, baê, roie er glaubt,
bei jeber ©eburt üon ber tpebamme atê @d)tner3=
betâmpfungêmittet Oerroeubet roerben fann: eê

ift eine gtüffigfeit, in ber pantopon unb ©copo»
lamin in bestimmter ÜRenge getöft finb. ®ie
Ôebamtne gibt eê ber grau 31t trinfen, roenn

ber DRuttermunb fd)on etroaê geöffnet ift, unb
3roar baê ©a^e auf einmal. ®ann foil bie

©cbmersempfinbung big nad) ber ©ntbiubung
auëgefdjattet fein.

Stud) t)ier tonnte ich in ber Siteratur nur
roenig itubebiugte ßuftimmung finben; eê roer»
ben üerfduebeue DRöglidjfeiten ber @d)äbigung
befürchtet; mir motten nur barauf t)intoeifen,
baB bie Setâubungëmittet bei groBeu unb biden
9Renfd)en Oiel roeniger roirÈen, atê biefetbe
SRenge bei f(einen unb mageren ißerfonen. Sltfo
erfebeint eê nidjt unbebenftid), ein für attenta!
eine beftimmte ©abe für jebermann ober beffer
für jebe grau feft^ufe^en.

2Bir feben atfo, baB bag problem ber ®d)mer3=
betäubuitg in ber ©eburtëtjitfe nod) nidjt eub»

gültig getöft ift unb baB ber borfidjtige @e=

burtêbetfer roobt not beften üerfudjt, burd)
gefdjicfte, ben redjten Stugenbtic! ergreifenbe Sin»

roenbung bon 9Rorpt)tum uttb (Sfcjtorufortn im
Sinne ber ßöniginnarfofe eine SSerminberung
ber ©Chinesen 31t bewirten, ohne jeboçb fid) 31t

bermeffen, fie gait3 auf3ttbeben. Rietleidjt roirb
eine fpätere 3eit ung e'ne Uniüerfatmetfjobe
bringen.

SBentt unfere Seferittnert bietteidjt erftaunt
finb, baB biet beut oben atê fo gefäbrtid) ge=

fdjitberten ©btoroform baê SBort gerebet toirb,
fo tarnt baê fo erttärt roerben: SRan bat be»

obadjtet, baB gerabe (Sebärenbe baê Sbi°toform
aitëge3eid)net bertragen unb baB Ungtücfgfätte
faft nie bei ©ebärenben bortommen. SDabei bat
eg bie gute ©igenfd)aft, in tteiner iDienge ttub
rafdjer 30 toirfen, atê ber Stettjer, mag bei

eiliger f]angenentbtnbung, 3. 23. roo baê Äinb
in ©efabr ift, ein nicht 31t unterfdjäbenber Sor»
teil ift. Unb ba eê fid) bei geburtêbitfticben
©htgrtffen fo gut bewährt bot, bat man um
fo mehr ©rttnb, eê auch bei ber ©cbme^ftitlung
bei normaten ©eburteit 31t benüben.

Siipufit. fiflntiitinfiiucrriii.
lenîralûorsîaîid.

23on ben burd) unfere ^afficrcriit berfanbteu
Radjnabmen finb beute nod) 22 nicht eingetöft,
SRabnfartett würben gefanbt; an jebe It'otlegiit
rourbe noch ein 23rief abgefanbt, in roeldjem wir
um Sluêtunft baten, roeêbatb bie Rachnabme
nicht eingetöft rourbe. Stntroort erhielten mir
überhaupt feine. Unfere Staffiererin, gratt sißattli,
roirb nun bie erften Stage im Dftober bie Racb=
nahmen nodjmat§ aufgeben unb roir motten
hoffen, baB biefetben eingetöft werben,
atfo gr. 2. 20 bereit ^alten.

SDaB bieg biete iportoauêtagen berurfadjt,
fann jebe fetber auêrecbnen, unb bafür wirft
man unê bann roieber bor, roir bergeubeit baê

©etb (fotebe ©teiebgüttigfeit gibt eê teiber über»
alt, ohne baB gerabe beêmegen bie Staffen an
©cbwinbfud)t laborieren müffen. 9teb.).

3m weitem möchten fid) bie SRitgtieber
merfen, baB S3üci)er „Stordjentante" unb
„SRübetg auê ber gabengaffe'' gr. 5. 75 toften,
unb baB wir per fofort feine 23üdjer tiefern
fönnen, ba bie beftettte ©enbuug itod) nicht
eingetroffen ift.

3n ben näcbften Sagen roerben atte ©eftionê»
präfibentinnen ein Schreiben erhalten unb mir
tjoffeu, baB alle im gntereffe ber Sache unê
prompte Slntroort geben roerben.

Reue SRitgtieber l)eiBcn wir fjergtid) rottt»
fommen.

StJîit fotlegiaten ©ritBen!

gür ben ^ei'tratborftanb,
Sie ißräfibentin : Sie ©efretärin:

9R. SRarti, iß. @ü nth er,
SBobün, Setepbon 68. SSinbifr!), Seleptjon 312.

Krankeiïicassc.

Sîranfgemetbete 9Ritgtieber:
grau SBatter, Ribau (Sern)
grau SRütter, Sengnait (Slargau)
grau Sëter, Shcdwib (3"l'i!h)
grau ©oBwiter, 93ifd)of?geü (Stjurgau)
grt. Srpner, 5- 8- @aaê (ißrätigäu)
grau ©uggiêberger, ©ototljurn
grt. ©chüpbach, Shun (Sern)
grau StöBet, SBeefen (St. ©alten)
grau Äcigi, Rüti (gürid))
grau 23ifcf)of, St'rabotf (Shm-'gau)
grt. §utliger, DRünfingen (Sern)
grau Sontheim, Slttftetten (Zürich)
grau Ruetfchi, gürid)
©chwefter 2t. ^ntber, Sotothurn, 3. S. Sern
grau gaujfi, Sern
grau ©pfiger, ©reneßen (©otothurn)
Rîme. grepmonb»Sutoib, SeêSiabteretg(SBaabt)
9Rme. Seffon, Sernier (©enf)
grau ©aner, ©tarrfirch (Sotothurn)
SRme. Saüaub, ©chatteuê (SBaabt)
grau Sädjter, SBeggiê (Susern)
grt. gürrer, Rapperêwit
grau Siettjetm, Siebnen (Sd)Wt)3)
grau ÜRartin, Sremgarten (Stargau)
grau Süfdjer, SOhthen (Stargau)
grau ïrad)8ter, Rieberborf (Safettanb)
grt. Saumgartner, Sern
grau ß'uhn, gürid)
grt. Sröhler, Äatluad) (Sern)
grau Rafdjte, ®egerêt)eim
grau ©uggentjeim, Rfeiten (Zürich)
grau Soinner, Oberertinêbad) (Stargan)
grau Särtfchi, Siel
grau Itüng, 3Rühtef)orit (©taruê)
Schroefter Rieger, 3^wid)

3unge, tücbtige

•ÖebrtSHiuc
fud)t ®telïe in eine Ä'tinif, roo
fie fid) nod) weiter auëbitben fann.
Offerten beförbert unter Rr. 1455
bie ©ppebition biefeê Statteê.

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von* Zirkularen,
Prospekten od.Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr- 25 —

von der Buchdruckerei
Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Tel. Bollw 21.87

I M ALTOVi
/\9ovt)

wM' C9THU WjfyiMOmb.

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerienj
wo nicht, beim Fabrikanten .Ï. SSsiulier, Aiui-iswil.

Verlangen Sie Gratismuster(IC 203 t B) 1417 I
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Ischias geheilt!
Frau H. in B. schreibt uns:
„ich halte vor einem Jahr stark

Ischias und wurde auf Ihr t&räuferöl
„jketora" aufmerksam gemacht und
seitdem spüre ich nichts mehr von
Ischias, trotzdem ich nur eine Flasche
gebraucht habe, ich kann Ihnen daher
das „„I.elBra" bestens empfehlen."

Preis per Flasche Fr. 3. — in jeder
Apotheke und Drogerie erhältlich.

Fabrikant: Lehmann - Brandenberg,
Oberhofen-Thun. 1424/II

Das
Pvwaft-SäaggSSrtgstasim

in Nännsdorf
am Zürichsee empfiehlt

und plaziert
seine ärztlich geschulten

Säuflliüös- und Wochenpfleaerinnen
zu annehmbaren Bedingungen.

(P. 10440z.) 1448 Die Leitung.

Die Schweizer Hebamme, Nr, 9

Berichte von toten Kindern, deren Tod der
Methode znr Last gelegt werden mußte. Dabei

eignete sich dieser Dämmerschlaf nur für
Kliniken, die mit einem dafür besonders
geschulten Personal versehen waren. Der Arzt
mußte immer dabeisitzen; für die Privatpraxis
war die Methode nicht gut zu brauchen.

Es wurde nun versucht, durch bestimmte,
genau angegebene Dosierung und zeitlich
festgesetzte Abstände der einzelnen Einspritzungen
die Methode zu schematisieren, doch mit wenig
Erfolg. Vielfach wurde sie dann im Laufe der
Jahre abgeändert, indem statt Morphium etwa
Pantopon oder ein anderes Betäubungsmittel
Verwendung fand; man veränderte auch die
Dosierung, ließ etwa auch das Scopolamin weg
und gab nur Morphium; doch immer waren
nach einiger Zeit die Nachteile größer, als die
Vorteile. Dann muß auch erwähnt werden,
daß gerade die weiblichsten Frauen oft sich eine
solche Dämmergebnrt verbaten; sie wollten das
Erlebnis der Geburt haben; denn nicht nur
angenehme, sondern gerade auch schmerzliche
Empfindungen tragen viel zu unserer innerlichen

Bereicherung bei, Uebrigens ist ja auch
die geschlechtliche Wollust durchaus nicht ohne
dem Lustgefühl beigemischten Schmerzanteil,

Immerhin fuhr man doch auf dem
eingeschlagenen Wege fort. In neuerer Zeit hat ein
neues Mittel die Aufmerksamkeit stark auf sich

gezogen: das sog. Pernokton. per uoetare heißt
auf lateinisch übernachten; es ist also ein Schlafmittel.

Es wird in einer Gabe, die nach der
Körperschwere der Gebärenden abgestuft wird,
ganz langsam in eine Blutader eingespritzt, so

langsam, daß man für einen Kubikzentimeter
eine Minute braucht. Dann schläft die Frau
schon während des Einspritzens ein; und die

Wirkung dauert einige Stunden. Die Wehen
sollen dadurch uicht verschlechtert werden, und
die Frau frisch nach der Geburt aufwachen.
Auch soll das Kind dadurch nie leiden, sondern
sofort schreien, wenn es geboren ist. Nachteile
aber sind auch da vorhanden. So wird von
verschiedenen Seiten gemeldet, daß oft die

schlafende Gebärerin während der Wehen, und
besonders beim Durchtritt des Kopfes, sehr
unruhig ist, sich hin und herwirft und nach den
Schamteilen greift. So ist oft die Asepsis nur
schwer zu wahren und auch hier ist wieder der
gleiche Vorwurf zu machen: das Mittel eignet
sich weniger für das Privathaus, weil oft reichliche

Hülse zum Festhalten der Frau nicht zu
entbehren ist.

In neuester Zeit hat Prof. Sell Heini ein
Mittel zusammengestellt, das, wie er glaubt,
bei jeder Geburt von der Hebamme als Schmerz-
bekämpfungsmittel verwendet werden kann: es

ist eine Flüssigkeit, in der Pantopon und Scopolamin

in bestimmter Menge gelöst sind. Die
Hebamme gibt es der Frau zu trinken, wenn

der Muttermund schon etwas geöffnet ist, und
zwar das Ganze auf einmal. Dann soll die

Schmerzempfindung bis nach der Entbindung
ausgeschaltet sein.

Auch hier konnte ich in der Literatur nur
wenig unbedingte Zustimmung finden; es werden

verschiedene Möglichkeiten der Schädigung
befürchtet; wir wollen nur darauf hinweisen,
daß die Betäubungsmittel bei großen und dicken

Menschen viel weniger wirken, als dieselbe

Menge bei kleinen und mageren Personen. Also
erscheint es nicht unbedenklich, ein für allemal
eine bestimmte Gabe für jedermann oder besser

für jede Frau festzusetzen.
Wir sehen also, daß das Problem der

Schmerzbetäubung in der Geburtshilfe noch nicht
endgültig gelöst ist und daß der vorsichtige
Geburtshelfer wohl am besten versucht, durch
geschickte, deu rechten Augenblick ergreifende
Anwendung von Morphium uud Chloroform im
Sinne der Königinnarkose eine Verminderung
der Schmerzen zu bewirken, ohne jedoch sich zu
vermessen, sie ganz aufzuheben. Vielleicht wird
eine spätere Zeit uns eine Universalmethode
bringen.

Wenn unsere Leserinnen vielleicht erstaunt
sind, daß hier dem oben als so gefährlich
geschilderten Chloroform das Wort geredet wird,
so kann das so erklärt werden: Man hat
beobachtet, daß gerade Gebärende das Chloroform
allsgezeichnet vertragen und daß Unglücksfälle
fast nie bei Gebärenden vorkommen. Dabei hat
es die gute Eigenschaft, in kleiner Menge und
rascher zu wirken, als der Aether, was bei

eiliger Zangenentbindung, z. B. wo das Kind
in Gefahr ist, ein nicht zu unterschätzender Vorteil

ist. Und da es sich bei geburtshilflichen
Eingriffen so gut bewährt hat, hat man um
so mehr Grund, es auch bei der Schmerzstillung
bei normalen Geburten zu benützen.

Schweif. Hànmmiverà.
XentralvofSlanZ.

Von den durch unsere Kassiererin versandten
Nachnahmen sind heute noch 22 nicht eingelöst.
Mahnkarten wurden gesandt; an jede Kollegin
wurde noch ein Brief abgesandt, in welchem wir
lim Auskunft baten, weshalb die Nachnahme
nicht eingelöst wurde. Antwort erhielten wir
überhaupt keine. Unsere Kassiererin, Frau Pauli,
wird nun die ersten Tage im Oktober die
Nachnahmen nochmals aufgeben und wir wollen
hoffen, daß dieselben eingelöst werden,
also Fr. 2. 2V bereit halten.

Daß dies viele Portoauslagen verursacht,
kann jede selber ausrechnen, und dafür wirft
man uns dann wieder vor, wir vergeuden das

Geld (solche Gleichgültigkeit gibt es leider überall,

ohne daß gerade deswegen die Kassen an
Schwindsucht laborieren müssen. Red.).

Im weitern möchten sich die Mitglieder
merken, daß die Bücher „Stvrchentante" und
„Mädels aus der Fadengasse" Fr. 5. 75 kosten,
und daß wir per sofort keine Bücher liefern
können, da die bestellte Sendung noch uicht
eingetroffen ist.

In den nächsten Tagen werden alle
Sektionspräsidentinnen ein Schreiben erhalten und wir
hoffen, daß alle im Interesse der Sache uns
prompte Antwort geben werden.

Neue Mitglieder heißen wir herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, P. Günther,
Wahlen. Telephon 68. Windisch. Telephon 312.

êìraàMAzsL.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Walter, Nidau (Bern)
Frau Müller, Lengnau (Aargau)
Frau Jsler, Thalwil, (Zürich)
Frau Gvßwiler, Bischofszell (Thurgau)
Frl. Bryner, Zürich, z. Z. Saas (Prätigäu)
Frau Guggisberger, Solothurn
Frl. Schüpbach, Thun (Bern)
Frau Stößel, Wessen (St. Gallen)
Frau Kägi, Rüti (Zürich)
Frau Bischof, Kradolf (Thurgau)
Frl. Hulliger, Münsingen (Bern)
Frau Sontheim, Altstetten (Zürich)
Frau Ruetschi, Zürich
Schwester A. Huber, Solothurn, z. B. Bern
Frau Jaussi, Bern
Frau Gysiger, Grenchen (Solothurn)
Mme. Freymond-Dutoid, LesDiablerets(Waadt)
Mme. Wesson, Vernier (Genf)
Frau Sauer, Starrkirch (Solothurn)
Mme. Bavaud, Echallens (Waadt)
Frau Bächler, Weggis (Luzern)
Frl. Fürrer, Rapperswil
Frau Diethelm, Siebnen (Schwyz)
Frau Martin, Bremgarten (Aargan)
Frau Lüscher, Muhen (Aargan)
Frau Trachsler, Niederdorf (Baselland)
Frl. Baumgartuer, Bern
Frau Knhn, Zürich
Frl. Tröhler, Kallnach (Bern)
Frau Raschle, Degersheim
Frau Guggenheim, Meilen (Zürich)
Frau Bodmer, Obererlinsbach (Aargau)
Frau Bärtschi, Viel
Frau Küng, Mühlehorn (Glarus)
Schwester Rieger, Zürich

Junge, tüchtige

Hebamme
sucht Stelle in eine Klinik, wo
sie sich noch weiter ausbilden kann.
Offerten befördert unter Nr. 1455
die Expedition dieses Blattes.

Die Dressen
8âmtlieiier NitZiieàr lies

8ckvvei^er. sZebammenvereins

ant gummiertes Papier gectruckt,
zur Versenciung von'Cirkularen,
Prospekten oci./Austersenciungen,
sinci zu belieben zum preise von

AS —

von cier pucbciruckerei
Lülilsr A Mercier in Lern
tVagbausgasse 7 — Tel. kZolbv 21.87

^Vc> Nuttsrmiied ledit, ist „(DlTkI/TOVI" äsr beste Lrsà.

àed tur grössere Ivinclsr
ist es ein dervorragsncies, plut unâ Xnoeden

bilàsnclss Mdrnngsmittei.

Lei Verclauungsstörungen rvirkt rvnncksrbar.

?u kszisbsu in ^.potUslcsn, ksbsrismittslMsokäüsu uucl Drogerien^
v/o MeM, keim Tabrikauten ì>», iî.

Verlangen Sie tlratismustsr!<I< 20s i L> 1417 i
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Isckîss gàm
krau KI. in L. scbreibt uns:
„leb batte vor einem )abr stark

Iscbias unâ vurcle aui Ikr VilrÄutsi-SI
aufmerksam gernacbt und

seîtclem spüre icb nicbts mebr von
Iscbias, trotzctem icb nur eine klasclie
gsbraucbt bade. Icb kann Ibnen üaber
clas bestens empkeblsn."

preis per klascbe kr. Z. —, in jeclsr
Ttpotbeks und Drogerie erbältlick.

kabrikant: kelimann - kranclenberg,
Oberlioken-Tbun. 1424,11

Das

am ztüricksee empkieblt
unä plaziert

seine ärztlicb gsscbulten
Säuglings- uiiâ VaàMiegeàiiôii

zu âmiklimbareu keäinguilgen.
M.I0440Z,) I44S Die DeitunZ.


	Ueber schonende Entbindung

